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21. jargang. 1876.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

X 10. Erscheint jeden Samstag. 4. März.

Abonnementspreis: jârllch 4 fr., halbjärlich 2 fr. 10 et«., franko durch di ganze Schweiz. — Insertionsgebür: di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor Wyss in Bnrgdorf oder an herrn professor Götzinger in St. Gallen oder an herrn sekundarlerer

Meyer in Nenmonster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Das amerikanische freischnlsystem. II. — Di pädagogik der Jesuiten. I. — Erhaltung und hebung des deutschen volkslides.
— Schweiz. Preisaufgabe. — Eine herichtigung aus Baselland. - Ausland. Aus Frankreich. — Literarisches. — Offene korrespondenz.

DAS AMERIKANISCHE FREISCHULSYSTEM.
(Nach Francis Adams.)

IT.

III. i&AwZ&esMcA.

Wenige in Awm&a jfcÎJKÏer 6Zei6en one

&escAn?«n<ir; di merzal der ungeschulten gehört der ein-

gewanderten fremden bevölkerung an. Allerdings ist der
Schulbesuch eines beträchtlichen teils zu kurz und zu un-
regelmäßig; aber di ersten schritte: erstellung von schul-
häusern und einschreibung der schüler — sind seit langem

getan. In folgenden staten waren 1873 alle kinder zwischen

5 und 15 jaren, one unterschid des alters, der färbe, der

geburt, in öffentlichen oder in privatschulen eingeschriben :

Californien, Connecticut, Illinois, Indiana, Jowa, Kansas,

Massachusetts, Michigan, Minnesota, Nebraska, New-

Hampshire, New-Jersey, New-York, Ohio, Pennsylvanien,
Vermont und Wiskonsin; in den übrigen staten nur folgende

Prozente: Alabama 37,»; Delaware 59,4; Florida 41,6;
Georgia 30,7; Kentucky 66,o» ; Louisiana 41,s ; Maine 90,4 ;

Maryland 67,3; Mississippi 70,17; Missouri 88,2; Nord-
karolina 51,4; Südkarolina 45,7 ; Rhode-Island 91,1 ; Ten-

nessee 49,7 ; Texas 56,e ; Virginien 51,2 ; Westvirginieu
67,12; durchschnittlich in der ganzen Union 60®/o. In
England zn gleicher zeit 66,3®/o. „Di scAwAzei£", sagt der

Superintendent von Pennsylvanien, „ist 6 mjmî 21

und di kopfzal dises alters ist ungefär 1,200,000, wovon

834,020 in unsern öffentlichen schulen, 50,000 in privat-,
waisen- und höhern schulen und di übrigen zum größten
teil in irgend einer berufslere sich befinden, nachdem si

einen kleinern oder größern grad von Schulbildung er-
halten haben; aber einem aufmerksamen beobachter kann

es nicht entgehen, dass vile tausende unserer jugend one

alle beschulung das maunesalter erreichen. In New-Jersey
besuchten 77°/o der jugend vom 5. bis 18. jar di öffent-

liehen oder di privatschuleu wenigstens einen teil des

jares; in Connecticut 94° o des alters zwischen 4 und 16

jaren; in Ohio 78®/o zwischen 5 und 17 jaren; in New-

York 80°/o zwischen 5 und 21 jaren, oder 90°/o, ver-
glichen mit Preussen, wo di Schulzeit nur vom 6. bis
14. jar dauert; änlich in Ohio und durchschnittlich in 50
der größten Städte, von New-York mit 942,000 bis Nash-
ville in Tennessee mit 27,000.

Di durchschnittszal der scAwZAesMcAer wird in Amerika
nicht nach der zal der eingeschribenen schüler berechnet,
sondern nach der zal der an^eAorigrew. In allen fällen von
absenzen, wegen krankheit oder andern Ursachen, aus-

genommen den übertritt des Zöglings in eine andere schule,
bleibt derselbe noch 3 tage lang auf der liste stehen und

wird, wenn er nicht zurückkert, am virten tage ge-
strichen. Demnach wird di mittlere durchschnittszal der
schulbesucher nicht wi in der Schweiz nach der zal der
Pflichtigen bemessen ; der schulzwang besteht nicht. Nach
dem berichte der Commissioner of Education von 1873
schwanken di prozente der schulbesucher vom 5. bis
21. jar zwischen 54 und 6. Di hindernisse eines regel-
mäßigen Schulbesuchs und di Versuchungen zum absenzen-
machen und herumschlendern sind in Amerika ser zal-
reich und entpringen aus dem neueii wesen des landes
und seiner zustände. Der beständige zufluss fremder
Volkselemente und di nur stufenweise Verschmelzung der-
selben sind haupthemmnisse der schulen. Der bericht von
Connecticut sagt: „Ein großer teil der ungeschulten kinder
gehört fremden eitern an und versteht nur eine fremde

zunge. In geschlossenen fabriken lebend und meist nur
im umgange mit irer eigenen rasse, bleiben si des eng-
fischen unkundig? Der bericht von Rhode-Island: „Eine
große zal von absenzen kommt von kindern fremder ab-

stammung. Der größere teil derer, di nicht lesen und
schreiben können, sind in unserem state fremdes, in
fremden ländern gebornes volk". — Ferner ist das klima
in manchen bezirken ein großes hinderniss eines regel-
mäßigen Schulbesuchs. Im winter verhindern in schlechte,
vom schnee verwehte Straßen und di unbill der rauhen

Witterung, und im sommer ist mancherorts di hitze so

groß, dass es unmöglich ist, di schulen offen zu halten.
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Krankheit ist ferner ein großes hinderniss, und manche
schulen werden aus furcht vor den pocken eingestellt.
Dann ist di nacA/rage «acA AmTerarSeiT ser groß. Baum-
wollsammeln im Süden, korn- und Obsternten im norden
und westen leren di schulen; so ist auch in den fabrik-
und bergbaustaten wi Connecticut, Massachusetts, Rhode-
Island und Pennsylvanien der beger an kinderarbeit be-

ständig ser groß. Daher sagt der bericht von New-Jersey:

„Wir machen in allem, was di schulen betrifft, befridigende
fortschritte, ausgenommen in einem. Mit wenigen aus-
namen wird das für di schulen erforderliche geld willig
votirt; di schulzeit wird nach und nach verlängert, di
auswal der lerer besser und ir gehalt anständiger; di
schulhäuser werden erweitert und di Vorsteher zeigen
wachsenden eifer in der schulaufsicht. Allein im schul-
besuch machen wir keine fortschritte ; di Mnrege7mä/?7gAei7

tesfc 7s7 dos größte Amdmwss, worn'T wir Mof/e»
Aaherc. Dises gilt nicht allein für New-Jersey, sondern

fast für di ganze Union. Der sc7iw7.amwig isT dos größte
öe(7är/mss des «»wriActwiscAew scAwTsysTems.

Das sc7itdafter ist verschiden: Vom 4.-21. jar in

Florida, Maine, New-Hampshire und stadt Washington;
vom 5.—21. in Alabama, Arkansas, Delaware, Jowa,

Kansas, Minnesota, Mississippi, Missouri, Nebraska, New-

York und Virginien; vom 6.—21. in Illinois, Indiana,
Louisiana, Nordkarolina, Ohio, Pennsylvanien und West-

virginen; vom 4.—20. in Wisconsin und Oregon; vom
5.—.20. in Maryland, Michigan und Vermont; vom 6.—20.
in Kentucky; vom 6.—IS. in Georgia, Newada, Tennessee

und Texas; vom 5.—78. in New-Jersey ; vom 4.—16. in
Connecticut; vom 4.—15. in Rhode-Island; vom 6.—16.
in Südkarolina; vom 5.—15. in California und Massachu-

setts. One zweifei verlässt di weitaus größte zal der
schüler di schule vor dem 15. oder 16. jar; a&er m
wtnfer 7s7 ein großer » scAATerw «tetscAen 75 M«d

27 gare». Freilich ist hirin ein großer unterschid zwischen

Städten und abgelegenen dörfern. Di zal der schüler über
16 jar schwankt in 30 Städten von 8 staten von 31 bis

12®/o aller eingeschribenen. Das reifere alter ermöglicht
schnelle und solide fortschritte, beeinträchtigt aber den

regelmäßigen und andauernden Schulbesuch.

Ebenso verschiden ist das gesefe77c7te scAuTg'ar : in
New-Hampshire 4 monat 4*ß tage, Missouri 4ßg m.,
Virginien und Indiana 5*/a m., Illinois, California, Minne-
sota, Vermont 6—7 m., Connecticut, Massachusetts, Ne-

vada, New-Jersey 8—9 m., Maine 1061/2 arbeitstage,
Ohio 152, New-York 35 wochen, Rhode-Island 34 wochen

u. s. f. In den meisten staten ist das wirkliche schuljar
länger als das gesetz verlangt, und di schulzeit wird
immer mer gestreckt. (In England werden nicht weniger
als 400 schulhalbtage gefordert, um einen statsbeitrag für
di schule zu verdinen; im jar 1874 waren di schulen zu
Birmingham (England) 46 wochen lang offen; aber nur
ungefär di hälfte machte 250 und mer Schulbesuche,

gleich 25 wochen.) Der bericht von Cincinnati von 1874

gibt an: 34®0 der schüler kamen weniger als 8 monat,
27°/o weniger als 10 m., 38°/o das ganze jar. In den

mittlem und obern schulen ist der besuch der ein-

geschribenen besser. In Jowa ist di durchschnittliche
dauer des Schulbesuches nicht über 4 monat. — Es herrscht
in den meisten staten nur iAwe njeinnng darüber, dass

erstens di g'ärTicAe scA«7^ei7 »erZängerf wmZ .sweiTews (Ter

se7«(7&eswcA oöTigaToriscA gemacAT wenTew mAsse.

Di versuche mit indireATem scA^wawg in einigen
staten haben bis jetzt alle felgeschlagen. In Pennsylvanien
verbitet das gesetz di rerwendwng der AiraTer wnTer 73

garen in /aAriAe» gänzlich, und derjenigen zwischen 13

und 16 gestattet es nur wärend 9 monaten, sofern si
sich ausgewisen haben, dass si im vorjare 3 monat lang
di schule besucht haben ; allein herr Woodruff, der fabrik-
inspektor, berichtet, dass dises gesetz gar nicht gehalten
wurde, zum teil nicht einmal gekannt war. In den bäum-
Wollspinnereien machten di kinder unter 13 jaren V*—-*/s
der arbeiter aus. Di arbeitgeber kümmerten sich nicht
darum, ob di kinder zuvor eine schule besucht hatten,
sondern waren befridigt, wenn diselben ire arbeit recht
verrichteten, und si bezeugten alle, auch di de :i gesetze
günstig gesinnten, dass di eitern ser selten ire kinder
aus der fabrik nemen, um si in di schule zu schicken;
denn durchschnittlich sei es für di eitern vil leichter, den

wert von 3 dollars in der hand jeden Samstag zu be-
rechnen als di bedeutung des Schulunterrichts für di zu-
kunft ires kindes. Einzelne fabrikbesitzer, wi herr C ozier
in Upland-Delaware, sorgen zwar für di arbeiten'en
kinder, indem si nachtschulen, lesesäle u. dgl. einrichten ;

allein der gewaltigen konkurrenz des marktes wird das

kind manchmal das opfer. In den baumwollfabriken sind
manche arbeiten, welche kinder besser verrichten können
als erwachsene, wärend jene nur ßs von disen kosten;
und wenn ein stat di fabrikarbeit der kinder nicht erlaubt,
so gehen si eben in den nachbarstat, wo kein verbot
besteht. — Nicht besser erging es in Connecticut. Der
vom erzihungsrat bezeichnete fabrikinspektor, herr Cleve-
land, besuchte di meisten arbeitgeber und vermochte si
zu dem schriftlichen versprechen, dass si keine kinder
unter 14 jaren anstellen wollten, welche nicht durch
schriftliches zeugniss der ortsschulpflege nachweisen könnten,
dass si ire gesetzliche Schulpflicht erfüllt haben. Aber di
eitern wollten ire kinder nicht aus den fabriken nemen,
und wenn si von den besitzern weggeschickt wurden,
suchten si arbeit in den nachbarstaten Massachusetts und
Rhode-Island. Darum sagt herr Cleveland in seinem

bericht: „In betracht der notwendigkeit allgemeiner er-
zihung in einer republik muss ich fordern, dass der schul-

zwang in das Schulsystem aller staten aufgenommen werde.
Der scA«Z,ewa»g ist mit mer oder minder strenge

eingefürt in Massachusetts, Maryland, Connecticut, Michigan,
New-Hampshire, Nevada, New-York, Texas und distrikt
Columbia. Absenzenverordnungen bestehen in Maine, Rhode-

Island, W isconsin und andern staten, aber si werden nicht
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allgemein gehalten. Es ligt nämlich — wi gegenwärtig
in England — in der befugniss der einzelnen städte und
bezirke, ob und wi si den schulzwang durchfüren wollen.
Di allgemeine Schulordnung von Massachusetts verlangt
z. b. von eitern und Vormündern, dass si wenigstens 20
wochen im jare alle kinder zwischen 8 und 14 jaren zur
schule schicken, bei einer büße von 20 dollars für jede
Übertretung ; auch kann kein kind unter 10 jaren in einer
fabrik verwendet werden und keines zwischen 10 und 15,
es habe denn 3 monat oder 60 schultage im vorjare di
schule besucht, bei einer büße von 50 d. Allein es ist
keine möglichkeit, di behörden überall zur vollzihung diser
gesctzesbestimmungen zu zwingen. Wo si durchgefürt
werden wi in Boston unter dem Superintendenten Phil-
brick, da steigt der Schulbesuch auf 92—99®/o derpflich-
tigen und der ungeschulten sind wenige oder keine. In
Now-Hampshire haben sich in gleicher weise di absenzen

um 44°/o vermindert. Di absenzenordnung von Connecticut
vom jare 1872 wirkt gleichfalls ser gut: „Keine schul-
Pflichtigen kinder auf den Straßen, keine gegen das gesetz
in den fabriken." So überall, wo di behörden ire pflicht
erfüllen, z. b. auch in Michigan seit 1871, Nevada 1873,
Ncw-York 1874. Di durchfürung des gesetzes verlangt
aber eine statliche oberbehörde mit zureichender macht
über di lokalschulpflegen, vor allem aber einfürung des

schulzwanges in allen staten der Union gleichmäßig.
(Fortsetzung folgt.)

Di Pädagogik der Jesuiten.

I.
Motto : „Der erfolg ist nur der tat

gepräge — nicht ir wert."

Der gegenständ, auf welchen ich di leser der „Lerer-
zeitung" hinlenken möchte, ist eine darlegung und be-

urteilung der jesuitischen pädagogik nach iren grundsätzen,
einriehtungen und leistungen. Der umstand, dass erzihung
und Unterricht in den katholischen ländern jarhundevte
lang in den bänden der Jesuiten lag — und zum großen
teil heute noch ligt — und dass si in neuester zeit di
faktische herrschaft der ganzen römisch-katholischen kirche
an sich gerissen haben, wird di wal des themas one wei-
teres rechtfertigen.

Es 'sollen zunächst di innerere mofioe wi di äußere

<jresc/ucÄfe der enfsieÄure^ des Jesuitenordens und besonders

seiner ^äda^ro^riscAere Wirksamkeit dar^resfeZZt werden.

Unsere jetzige pädagogik beruht wesentlich auf der

reformation, welche ja nicht bloß eine reform der kirche
und religion, sondern auch eine reform der erzihung und
des Unterrichts gebracht hat. Di reformation hat di be-

freiung des menschen von aller falschen menschlichen

autoiität und di allseitige ausbildung desselben zum prinzip
erhoben. Dem gegenüber musste nun di katholische kirche
einerseits das prinzip irer autorität aufrecht zu erhalten
suchen und andrerseits den schein sich zu geben suchen,

als seien di intellektuellen, moralischen und religiösen
bedürfnisse des menschen bei ir gerade so gut befridigt
als anderswo. Dis das innere motiv der entstehung des

Jesuitenordens; di praktische Wirksamkeit in der weit sein
zweck. Gegründet am 15. August 1534, als „orden der

gesellschaft Jesu" durch Paul III. am 27. September 1540

bestätigt, trachtete derselbe gemäß der bestätigungsbulle
als förmlicher Zerorcfere das ganze Unterrichts- und er-
zihungswesen der katholischen Völker in di hand zu be-

kommen, was im auch mit wunderbarer Schnelligkeit ge-
lang. Seine pädagogischen grundsätze und einriehtungen
sind ausgesprochen in dem virten von den zen teilen der
konstitutionen oder grundgesetze des ordens, welche in
allem wesentlichen noch heute gültigkeit haben.

Welches ist nun das prinzip der pädagogik der

Jesuiten? Prinzip und zil des ordens ist, wi bereits an-
gedeutet, di Verteidigung und Verherrlichung der römisch-
katholischen kirche, und disem Einen zwecke muss auch
seine pädagogik dinstbar sein. Seinen erzihungszweck
sucht der orden nicht im menschen selbst und seiner bar-
monischen ausbildung, er erziht nur für den Orden und
seine zwecke, für den dinst des papstes und der römischen
kirche. Nach disem prinzipe gestalten sich nun auch im
einzelnen di jesuitischen grundsätze über erzihung und
Unterricht.

In jedem rationellen erzihungssystem bildet di zreckt

einen hauptfaktor ; di erzihung will den zögling erzihen

zur Sittlichkeit oder zur tugend ; si will das böse in im
unterdrücken, das gute zur herrschaft bringen.

Gegenüber disem bestreben des erzihers hat der zog-
ling gehorsam entgegenzubringen, und das ist nun bei den

Jesuiten so recht eigentlich di fcardireaifredend.

Wenn aber di Jesuiten zur Sittlichkeit erzihen, so

verlangen 6i nicht einen gehorsam gegen di bestehenden

göttlichen und menschlichen Ordnungen, sondern allein

gegen den orden und den papst. Der wille des Obern ist
das sittengesetz. Di allgemeine moral hat also für di

Jesuiten keine gültigkeit, dagegen haben si ire eigene
Jesuiten-moral, di in dem bekannten satz: „Der zweck

heiligt di mittel", ausgesprochen ist. In den sittlichen

hauptleren verdinen vorzüglich drei besonders hervor-

gehoben zu werden :

1) Di lere von der probabilität : Wer etwas tut, was im

probabel scheint, den beschwert sein gewissen nicht,
selbst %venn er vom gegenteil überzeugt ist.

2) Es kommt beim handeln nur auf di absieht an; man

darf, one sein gewissen zu beschweren, auch eine
verbotene handlung begehen, wenn man nur nicht di
absieht hat, dadurch zu sündigen.

3) Der sogenannte heimliche vorbehält (reservatio men-
talis) mit all seinen unmoralischen konsequenzen.

Dis ist di Sittlichkeit, zu der di Jesuiten erzihen;
solchen leren gegenüber verlangen si vom zögling einen

Mrehedire^tere, einen 6Breden gehorsam. Was si dadurch er-
zilen, ist klar: Eine völlige Unterwerfung des eigenen
willens und Urteils, eine Vernichtung der eigenen person-
liehkeit. Änlich wi mit der moralischen erzihung verhält
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es sich mit der religiösen. Hir dominirt der heiligen-
ktillus, wi nirgends sonst; statt menschenlibe wird den

Zöglingen hass gegen di ketzer eingeprägt. Di religion ist
den Jesuiten bloß sache der äußerlichen gewönung, nicht
sache der erkenntniss und des gemütes. Äußerlich gute
werke, äußerlich fromme Übungen sind di hauptsache und
di abrichtung hizu heißen si religiöse erzihung. Di schüler,
di sich durch besondere andacht hervortun, sollen öffent-
lieh ausgezeichnet und ire namen in ein erenbuch ein-
getragen werden; wer dagegen im gottesdinste träg und
nachlässig ist, dem werden zur strafe gebete und fromme
werke auferlegt.

Di gewönung zu anstand und höflichkeit ist bei den

Jesuiten eine bloße dressur, eine abrichtung zu heuehelei
und lüge. In den pensionaten wird der zögling von der
familie getrennt; der verker mit dem Vaterhaus durch eine
strenge zensur überwacht. Wi vom Vaterhaus, so werden
di Zöglinge losgerissen vom Vaterland.

Freundschaften zwischen einzelnen schülern dürfen
nicht bestehen; ein spionirsystem der verwerflichsten art
wurde in anwendung gebracht.

(Schluss folgt.)

Erhaltung und hebung des deutschen volkslides*).

Eines unserer edelsten güter, das dewfscAe roZksZid,
geht verloren, wenn nicht bald schritte getan werden, das-
selbe zu erhalten und neu zu beleben. Es ist zwar schön
und gut, dass di meisten volkslider gesammelt und ge-
druckt, vile auch in iren sangweisen erhalten sind. Aber
für wen sind denn dise, oft sogar prächtig illustrirten
Sammlungen? Nur für den höher gebildeten teil der nation,
für den gesang zum klavir, zumkonzert; unter das eigent-
liehe volk, dem dise lider enstammen, kommen si nicht.
Sonst gab es überall gesang auf den dörfern. Di spiun-
stuben hallten wider von alten und neuen lidern, und
abends sangen di jungen bursehen im wirtshause oder
„gassenbreit", d. h. arm in arm, mit den mädchen durch
das dorf zihend. Noch ist dise libe zum gesang nicht ganz
verloren, in manchen gegenden noch zimlich rege. Di
mädchen und frauen singen bei leichter arbeit und fröh-
lichem beisammensein ; aber das sind nur noch einige
ältere. Das heranwachsende geschlecht lernt dise lider nicht
und bald werden si nur noch in büchern stehen. Unter
den männern ist der heimische volksgesang schon ver-
drängt worden, seitdem das lidertafelwesen auch auf di
dörfer gekommen ist. Di gesangvereine haben dem alten
volkslide den todesstoß gegeben. Das klingt hart, aber
ich werde es beweisen.

Auf dem dorfe hat der lerer oder sonst ein anderer
sangeskundiger mann einen männergesangverein gebildet,
und wer von jungen leuten stimme hat, tritt schon der
mode wegen in denselben ein. Nemen wir an, dass di

jungen leute mit eifer singen. Aber was singen si? Lider,

*) Aus „Daheim".

di si nicht verstehen und hegreifen, nach deren sinn und
Wortlaut si gar nicht fragen, ßs ist Hümmer so wneZ so des

ZiderÖMcÄes, das grenwgrZ. Keiner kann mer ein lid für sich
allein singen : Der lidertafler singt nur mit seinem bass

oder tenor zusammen. Er singt wol auch öffentlich, aber
nicht mer aus innerer lust, aus wolgefallen an dem lide,
sondern um sich hören zu lassen, um beifall zu ernten.
Der dorfbursche hat seinen naturgesang vergessen, wi der

gefangene vogel, nachdem er den dessauer marsch pfeiffen
gelernt.

Nach disen niderschlagenden betrachtungen ist es eine

große genugtuung, sagen zu können : Di abhülfe ist leicht;
cZiseZöen persojien und einric/iZun^en, weZche den unfer^angr
zumeist uerschuZdeZ, di Zerer wnd dt Zeiter der ZdndZicAen

yesan<7oereine, öesitzen auch das mitteZ, den tioZfcs^esany wider
zur höchsten öZüte zu hringen.

Vor allem sind di Zerer zu disem werke berufen, als

lerer des gesangs in den schulen. Der lerer bevorzuge
beim Unterricht das ächte volkslid, er wäle das beste und
schönste von alten und neuen volkslidern, und noch ehe

eine generation vorüber, werden di früchte davon reifen,
wir werden di alten üben lider von allen lippen erklingen
hören. Was sich in der jugend einprägt, sitzt meist für's

ganze leben fest, zumal wenn es angenem ist. Wo lerer
sinn und verständniss für di Schönheit des volkslides hatten,
sind bereits volkslider modernisirt durch di schulen wider
zum sogenannten volke zurückgekommen. Es gibt eine

menge von lidern, welche di kinder aus der schulstube

in das eiternhaus und weiter gebracht haben, wi der
Lindenbaum, Morgenroth, Steh' ich in finstrer Mitternacht,
Ich weiß nicht, was soll es bedeuten etc., und wi schnell
sind dise populär geworden. War dises möglich, so ist es

auch mit andern, alten und neuen volkslidern der fall.
Wenn aber unser zweck erreicht werden soll, so dar/der
Zerer nur zweistimmig sinken Zeren, denn bei drei- und vir-
stimmigem gesang tritt der nachteil ein, dass di einzelnen

Sänger di sangweise nicht allein singen können.
Di zweite stufe zur hebung des volksgesanges ist, dass

der dirigrewZ des dörflichen gesangvereins di ächten volks-
lider bevorzugt. Der gesangverein muss fortsetzen, was di
schule begonnen und kann so zenfach wider gut machen,
was er am Untergang der schule verschuldet. An musika-
Hachen vorlagen zu disem zwecke feit es nicht.

SCHWEIZ.

Preisaufgabe.
Di bernische erzihungsdirektion hat di bearbeitung

eines speziellen planes für das mittelklassen-lesebuch (4.,
5. und 6. schuljar der primarschulen) zur freien kon-
kurrenz ausgeschriben.

Di bearbeiter haben sich möglichst an folgende be-
Schlüsse der bernischen schulsynode zu halten :
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13 Das lesebueh bat sich im allgemeinen an den
obligatorischen unterrichtsplan und an di lesebiicher der
untern und obern schulstufe anzuschllßen.

2) Bs dine nicht bloß den rein sprachlichen, sondern
auch den realistischen zwecken des Unterrichts ; di sprach-
liehen riicksichten sollen jedoch überall vorwalten.

3) Es enthalte demnach:
a. Eine hinreichende anzal prosaischer und poetischer

sprachmusterstücke, di an di Unterstufe ansehlißen,
zur oberstufe überleiten und den ausgangs- und mittel-
punkt bilden für di sprachübuug.

Ô. Geschichtliche erzäiungeu aus der Schweizer- gescbichte
nach dem unterrichtsplan.

c. Aus dem gebite der géographie : eine musterdarstel-
lung für heimatskunde, landschafts- und einzelbilder
aus dem kanton Bern.

d. Musterbescbreibungen naturkundlicher stoffe aus allen
drei naturreichen, wobei di wichtigsten repräsen-
tanten der verschidenen familien besonders zu be-

tonen und mit guten illustrationen zu begleiten sind.
e. Eine mustersammlung für di sprachlere.

4) Di poesie, namentlich di klassische, ist mer zu
betonen.

5) Der sprachliche ausdruck sei durchwegs korrekt
und entspreche der fassungskrat't des schiilers. Di dar-

Stellung sei einfach, flißend, anschaulich. Di lesestücke
sollen planmäßige Übersichtlichkeit und angemessenen um-
fang beobachten.

6) Das lesebuch glidert sich in einen sprachlichen
and realistischen teil. Im sprachlichen wechseln muster-
Btücke in gebundener und ungebundener rede mit einander
ab. Der realistische teil enthält eine geschichtliche, eine

geographische und eine naturkundliche abteilung, aus denen

jedoch di poesien in den sprachlichen teil zu verweisen
sind. Den schluss des buches bildet der grammatische
anhang.

Eine berichtigung aus Baselland.

Der unterzeichnete erfüllt als bisheriger korrespondent
der „Schweizerischen Lererzeitung", welche er jeweilen
durch möglichst objektive einsendungen über begeben-
heiten im Schulwesen Basellands benachrichtigt, heute eine

erenpäicht, di angefochtene korrespondenz in nr. 4 zu

verteidigen. Dis unterlassen hiße sich selbst und di war-
heit der frühern nachrichten aufgeben.

Es war durchaus nicht meine absieht, mit dem prä-
sidium des kantonallerervereins einen federkrig zu be-

ginnen. Allein der Vorwurf, „eine grobe unwarheit und

einen ser erheblichen irrtum" berichtet zu haben, kann

ich nicht so leichthin auf mir ruhen lassen, um so weniger,
als besagtes präsidium so laut di schweizerischen kollegen
zu zeugen eines so „wertlosen raisonnements" aufruft.

Meine korrespondenz berichtete über di petition des

kantonalen Vorstandes für eine nochmalige teurungszulage.

Ich gab der damals herrschenden Stimmung in lerer- und
andern interessirten kreisen ausdruck, di petition habe
nicht getan, was si hätte tun sollen, und getan, was si
nicht hätte tun sollen, nämlich : di landesväter nicht von
unserernotlage überzeugt, aber durch weitgehende raisonne-
ments, besonders durch anraten einer geldaufname bei
Baselstadt di oberste landesbebörde in bedenkliche ver-
Stimmung gebracht.

Di „grobe unwarheit und der ser erhebliche irrtum"
besteht nun bloß in dem kleinen irrtum, dass ich schrib:
„geldaufname bei der nai-hbarin Baselstadt", statt über-
haupt nur „geldaufname". Wer nun aber unsere Verhält-
nisse kennt, weiß, dass zwischen „geldaufname'*' auf einem

bisigen geldinstitut oder in Basclstadt kein so großer unter-
schid, also keine „falschung und Verwechslung der dar-

Stellung" ist. Denn unsere geldinstitute arbeiten mer mit
städtischem gelde als mit solchem aus dem eigenen kanton.
Und geldaufname bleibt gel laul'name. Diser an sich so

kleine irrtum wurde aber di grundlage einer beweisfürung,
dass meine korrespondenz „grobe unwarheiten" enthalte,
di herr il/, „einem lerer ni zugetraut hätte".

Dass ich den hohen landrat von Baseband vor den

lesern der „Schweizerischen Lererzeitung" habe dis-

kreditiren wollen, ist ebenso unrichtig als di behauptung,
di petition hätte auf di abstimmung keinen bösen einfluss

ausgeübt. Wenn man dise behauptung mit der „bosheit"
des herrn Jf. gelten lassen und also sagen wollte, dass di

außerordentliche statszulage nur aus patriotischem gefüle
des landrats, also trotz der petition votirt worden sei, so

miissle der leser selbst finden, wo herr üf. di Achiiles-
ferse seiner „berichtigung" verdecken möchte. Doch seine

„bosheit" hat es nicht auf den inhalt, sondern auf den stil
meiner korrespondenz abgesehen, damit man einmal ge-
legenheit habe, zu erfaren, dass herr lf. auf disem gebite
ein stern erster große sei. Sonst hätte er gelegenheit ge-
habt, auf vil ausgibigere weise inhaltlich einer korrespon-
denz der „Basler Nachrichten", welche meine korrespondenz

zur genüge unterstützt, zu erwidern.

Allein di tatsache, um welche sich der streit dreht,
bleibt ein und diselbe, nämlich, dass di petition so ver-
fasst war, dass si bei weniger schulfreundlicher gesinnung
des landrats dazu beigetragen haben würde, di nochmalige

votirung der statszulage unmöglich zu machen. Es ist ja
eine alte geschichte, dass der petent nicht mitraten darf,
wenn er nicht verletzen will. Dise meinung hat nicht nur
der unterzeichnete, sondern ich darf behaupten, di große
merheit der lererschaft. In diser weise haben sich eren-
werte mitglider des landrats ausgesprochen und di erwänte

korrespondenz der „Basler Nachrichten" (in einer Januar-

nummer) ist bisher von keiner seile beanstandet worden.

Maispraeh. Cr. Nenn.
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AUSLAND.

Aus Frankreich.
Gegen das neue gesetz über den höhern Unterricht hat

Gambetta in Lille folgende worte gesprochen :

„Man hat sich erfrecht, sagte er, unter dem namen
der freiheit des höhern Unterrichts ein gesetz ins leben zu
rufen, dem di freiheit durchaus fremd ist. Man weiß, wi
di urheber dises gesetzes und dijenigen, di daraus nutzen
zihen werden, mit ir umgehen: si pflegen si für sich allein
zu beanspruchen und si iren gegnern zu verweigern....
Di Zöglinge der geistlichen anstalten, wi gering auch ire
zal sein mag, werden das heutige Frankreich, si werden
das gerecbtigkeitsprinzip hassen lernen, auf das sich unser
nationales recht stützt. Si werden in der heimat erzogen
werden wi fremdlinge, man wird im innern emigranten
und feindselig gesinnte geister heranzihen, einen samen
der Spaltung und zwitracht ausstreuen, der, mit allem
andern vermischt, nur unglück und verderben erzeugen
kann. Daher nenne ich im namen des waren liberalismus,
im namen der vaterländischen interessen dises gesetz ein

unheilbringendes.. .."
Präsident Testelin wurde hir von dem anwesenden

polizeikommissär beauftragt, Gambetta bemerklich zu

machen, dass im kein recht zustehe, das Unterrichtsgesetz
anzugreifen. Gambetta erklärte, sich diser Weisung um so j

eher zu fügen, als er beabsichtige, dises gesetz aufheben
zu lassen. (Lauter beifall.) „Ich hege, fur er fort, di feste
Zuversicht, dass wir eine hinreichende majorität finden
werden, um Frankreich zu seinen waren überliferungen
zurüekzufüren, di solchen eroberungen des klerikalen geistes
stets hinderlich waren. Unter der monarchie verteidigte
der etat nachdrücklich seine rechte, unter der republik
war dasselbe der fall, und es bedurfte eines tages der ver-
wirrung, um ein gesetz durchzubringen, das nicht ein
französisches, sondern ein römisches ist. Di frage hat
nicht nur vom Standpunkt der inneren, sondern auch der
äußeren politik ire Wichtigkeit. Überall in Europa und
über Europa hinaus beschäftigt man sich mit ir: in Eng-
l.ind, wo Gladstone, in den Vereinigten Staaten, wo der
Präsident Grant den allarmruf ausstößt, in Deutschland, in
Italien, Spanien, im ganzen nördlichen Europa, in liuss-
land. Überall treten regirungen und bürger zu einer pro-
paganda znsammen gegen das Umsichgreifen des ultra-
montanismus. Hir verbirgt sich für uns eine gefar, di
wärend der dauer der nationalversammlung iren höhe-

punkt erreicht hat. Dise gefar ligt darin, dass di kalkule
derer, di uns gram sind, begünstigt werden, und dass man

von anderer seite Frankreich ganz Europa als di letzte
Zufluchtsstätte der geistlichen herrschaft, als den letzten
hört des vatikanischen geistes hinstellt... ."

Di walen vom 20. Februar haben di hofTnungen Gam-

betta's erfüllt. Frankreich, das land, das durch seine re-
volution di herrschaft des statlichen despotismus und ab-

solutismus in Europa gebrochen, das auch der Schweiz

„freiheit und gleichheit" gebracht hat, Frankreich ist wider

zu seinen waren überliferungen zurückgefürt, und di re-
publik ist gegründet.

Über das résultat vom 20. Februar ist denn auch der
ultramontane klerus erschrocken. Frankreich, di „treue
tochter der kirche", di letzte hoffnung der Römlinge, ist
definitiv eine republik und der Garlismus gleichzeitig am
verenden Schrecklich für einen kleriker

Das letzte virtel des 19. jarhunderts fangt gut an. Di
Volksbildung in Europa darf auf das ergebniss vom 20.
Februar 1876 große hoffnungen setzen. Denn erstens ist
di republik fridlibend und wird nicht aus frevelhaftem
ergeiz andern Völkern den krig erklären, und zweitens
muss di republik aus gründen der selbsterhaltung di volks-
bildung befördern ; denn nur „Volksbildung ist volks-
befreiung". Di dritte französische republik wird daher
unzweifelhaft :

1) di freien Universitäten der Römlinge abschaffen,
2) für di bildung der lerer der Volksschulen sorgen,
3) den allgemeinen schulzwang, di unentgeltlichkeit

und den konfessionslosen Unterricht für di Volksschulen
einfüren.

One dises hat keine republik lange dauer. — Wir
hoffen bald mer aus Frankreich berichten zu können.

LITERARISCHES.

Schule der Pädagogik. Gesainmtausgabe (1er psychologie
und logik, erzihungs- und unterrichtslere, methodik
der Volksschule, geschickte der erzihung und des

Unterrichts von tir. PriedricÄ Diffes, direktor des

pädagogiums in Wien. 8". 66bg.br. Preis fr. 13.50.
Verlag von Jul. Klinkhardt in Leip/.ig.

Mit diser „Schule der Pädagogik" wird der deutschen
lererwelt eine ^esammiaMS^a&e der in den letzten jaren
erschinenen und merfach aufgelegten, philosophiseh-päda-
gogischen Schriften des gefeierten Verfassers geboten und
damit widerholten, an den autor sowol als an di Verlags-
handlung herangetretenen wünschen genüge geleistet. Di
„Schule der Pädagogik" enthält dijenigen fünf werke des

autors zusammengefasst, welche miteinander einen voll-
ständigen kursus der erzihungs-und Unterrichtswissenschaft
im allgemeinen und in besonderer bezihung auf di volks-
schule bilden. Eine Sammlung der frühern kleinern Schriften
des Verfassers, gleichfalls philosophisch-pädagogischen in-
halts, soll nach nochmaliger kritischer sichtung später
folgen. — Di reihenfoige, in welcher di einzelnen teile der
„Schule der Pädagogik" geboten sind, ist nicht di des
chronologischen erseheim ns der einzelnen Schriften, sondern
wurde in einer weise angeordnet, welche für das Studium
als di zweckmäßigste erscheint.

Di soeben erschinene gesammtausgabe enthält

A. PsycÄoüo^ie.
Kaum einem andern lebensberufe als dem des lerers

und erzihers ist es in so hohem maße gestattet, auf den
geist, das gemüt und den willen seiner mitmenschen ein-
zuwirken! Soll dis mit berechtigung und erfolg geschehen,
so ist das selbsterkennen und di menschenerkenntniss eine
notwendige Vorbedingung, welche nicht nur durch mensch-
liehe lebenspraxis erworben werden kann. Diesterweg sagt
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hirauf bezüglich in seinem „Wegweiser" : „Von vorzüg-
„liebem einfluss auf di lererbildung ist auch eine möglichst
„genaue kenntniss der psychologie und der logik. Denn
„di psychologie oder allgemeiner di anthropologie ist di
„grundwissenschaft der pädagogik, one welche dise in der
„luft schwebt und gar nicht gründlich aufgestellt werden
„kann. Di logik aber enthüllt di organisation des erkenntniss-
„Vermögens, dessen entwicklung des lerers hauptgeschäft
„ist und bleibt!" Disen wichtigen faktor der lererbildung
zur möglichsten ausbildung zu bringen, ist der zweck des
„Lehrbuches der Psychologie und Logik", welches, auf
psychologische tatsachen gestützt, in stufenweiser ent-
wicklung anleitung zu einer wissenschaftlichen erkenntniss
des menschlichen geisteslebens gibt.

Betreffs des systems nun, welches Dittes in seiner
„Psychologie" vertritt, und welches sich mer oder weniger
an di leren der philosophen jBerôarf und Denefce anschlißt,
bemerkt derselbe — nachdem er auf di schulen der
Wolfianer, Kantianer, Hegelianer, Herbartianer u. s. w. hin-
gewisen — wol nicht one berechtigung: „Ein striktes fest-
halten und tradiren des einen oder andern systems würde
sicherlich mer schaden als nützen. Âlle menschliche ein-
sieht hat nun einmal ire grenzen. Wo freie forschung
herrscht, da werden di leistungen bedeutender manner
geprüft und je nach irem wert anerkannt, verworfen, be-
richtigt, ergänzt u. s. w. Der autoritätsglaube und das aus
im entspringende sektenwesen wuchert immert nur da, wo
es an selbständiger einsieht und objektiver Überzeugung
feit, daher vorzugsweise in der orthodoxen theologie und
dem auf ir beruhenden kirchentum. Ich setze im leser
keinerlei autoritätsglauben voraus, am allerwenigsten zu
meinen gunsten, wol aber einen prüfenden blick, welcher
dnreh di grundbegriffe der naturwissenschaft und durch
eine summe von lebenserfarungen unterstützt wird."

An das „Lehrbuch der Psychologie" schlißt sich

B. Praktische fo^ik.
Di übung des leibes ist di bewegung, di übung des

geistes das denken und wi bloßes aneignen von narungs-
Stoffen nicht hinreicht, um den leib gesund, stark und
geschickt zu machen, so gibt das bloße ansammeln von
kenntnissen dem geiste keine klarheit, kraft und gewandt-
heit. Di der denklere gewidmeten blätter der „Schule der
Pädagogik" wollen anregung zur erlangung solch geistiger
klarheit, kraft und gewandtheit, wollen mit Einem worte
anleitung zu einer logischen gymnastik geben! Und be-
darf wol jemand der logik nötiger als der lerer? Wenn di
schule und ganz besonders di Volksschule nicht bloß lern-
schule, sondern auch denkschule sein soll, man aber keine
denkenden lerer heranbildet, keine lerer, denen das denken
zur gewonheit geworden ist, di gar nicht anders unter-
richten können als denkend, und deren schüler daher auch
nicht anders lernen können als denkend, so wird das be-
streben der neuzeit, denjenigen leuten das handwerk zu
legen, welche gar zu gern auch für di Zukunft noch di
denkfaulheit und denkunfahigkeit als ein heilig zu be-
warendes erbstück des lererstandes, als eine ware zirde
des echten schulmeistertums erhalten möchten, ein eitles,
ein vergebliches sein Di schule soll nicht bloß kenntnisse
übermitteln, sondern auch im denken üben und desshalb
gerade ist eines der notwendigsten stücke der lererbildung
di logische Schulung! Dise aber zu erwerben, verlangt
gründliches Studium, eigenes denken, eigene geistes-
bewegung und freie Verarbeitung des gegebenen. Darum
sind in disem leifaden alle hauptleren der logik klar dar-
gestellt, aber nicht als ein pensum mechanischen lernens,
sondern als ein hebel selbsttätiger geistesgymnastik be-
handelt.

Di dritte abteilung der „Schule der Pädagogik" bildet

C. Di ersi/mri(7S- und untemeftfsfere.

Dise schrift will ein leitfaden für das Studium der theo-
retisclten pädagogik sein und fasst daher alle hauptpunkte
der erzihungs- und unterrichtslere in derjenigen Ordnung
zusammen, welche durch den entwicklungsgang der mensch-
liehen natur angezeigt ist, und welche auch für den münd-
liehen Vortrag der pädagogik als di zweckmäßigste er-
scheint. Alles wesentliche ist gründlich und doch one weit-
schweiflgkeit beleuchtet, di materien streng Wissenschaft-
lieh bearbeitet, dabei aber der darstellung eine leicht ver-
ständliche, populäre form verlihen worden. Di knappe
fassung setzt prüfende und denkende leser voraus und soll.
veranlassen, sich in pädagogischen angelegenheiten ein
sicheres und haltbares urteil zu erwerben.

Hirauf folgt

D. .Metfeodift der voZksscftitfe.

Di „Methodik" gibt, indem si sowol fachbildung als
lerübung voraussetzt, di richtschnur zur erzihliehen ver-
wertung der fachbildung und zur ersprißlichen gestaltung
der unterrichtspraxis. Si ist das ergebniss anthropologischer
einsieht, aligemeiner lebenserfarung und vilfältiger 1er-
versuche. Tausende haben an irem aufbau mitgearbeitet,
und desshalb hat der Verfasser das buch gewissermaßen
zu einer sprechhalle geschaffen, in welcher männer aus
verschidenen Zeiten und aus verschidenen Völkern auf-
treten. So ist in dem werke das andenken verdinter männer
erneuert, indem si durch dasselbe direkt zu den heutigen
geschleehtern reden, und vile lerer der gegenwart werden
sich sicher erquicken an den weisen und edeln worten
derer, welche inen di wege gebaut haben.

Den schluss der Sammlung bildet
' E. Di gescAicftfe der erzifeitn^ und des wiferricAfs.

In diser ist auskunft gegeben über alles das, was aus
der geschichte der erzihung und des Unterrichtes dem
deutschen volksschullerer interessant und lerreich sein
kann, one dabei gewisse grenzen, behufs warung von eben-
maß und Übersichtlichkeit, zu überschreiten. Di grund-
gedanken und bestrebungen bedeutender männer sind darin
treu und vollständig, wenn auch konzentrirt und bündig,
dargestellt, um dem leser einen zuverlässigen Wegweiser
durch das weite gebit der historischen pädagogik zu biten.
Jedweder lokale oder speziell patriotische Standpunkt ist
vermiden, gleichwi auch dise „geschichte" sich durch un-
abhängigkeit von kirchlicher oder büreaukratischer bevor-
mnndung auszeichnet.

Den Dittes'schen Schriften weitere empfelende worte
beizufügen, dürfte unnötig erscheinen ; diselben haben auf
dem feldedererzihungs-und unterrichtswissensehaft geradezu
epochemachend gewirkt, und di darin bekundete freiheit
der forschung, des gedankens und der lere unendlich vil
zur feststellung und Verbreitung der warheit auf päda-
gogischem gebite beigetragen.

Das bemühen der Verlagshandlung ist es gewesen, dem
gedigenen inhalte des buches eine gleich würdige aus-
stattung in satz, druck und papir zu geben und durch einen
außergewönlich billigen preis di anschaffung des verdinst-
liehen Werkes aufs möglichste zu erleichtern.

Offene borrespondenz.
Herr B. W. in S. : Ire sendung ist angekommen.
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Anzeigen.

Das töchterinstitut Zollikofer o
in

(Vormals im „Bäumlistorkel" in Rorschach.)
Di sanitarische, praktische und wissenschaftliche ansbildnug

der töchter gleich gewissenhaft, fördernd und vermöge seiner an-
erkannt vorzüglichen einrichtungen im stände, allen ant'orderungen
zu entsprechen, nimmt auf frühjar wider Zöglinge von 10—20 jaren
auf. Prospekte und weitere auskunft werden bereitwilligst erteilt von
pfarrer R. Zollikofer. (M. 3843 Z)
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Keller & Ktlnzli
Zürich.

Rindermarkt nr. 17 und Steinbockgasse nr. 5

(ganz spezielle fabrikation von schnlheften in allen dimensionen
nnd liniatnren)

offeriren :

100 hefte à 2'/2 bogen à 3 bogen

(nebst '/» bogen Umschlag)
Unlinirte
Linirte mit querlinien

„ „ quer- und randlinien

„ „ quer- und schifen linien

„ „ carrés (quadrillirt)
Muster stehen gerne zu dinsten.

Di hefte werden .auch in feinern und feinsten papiren, sowi auch
allen stärken und in farbigen und steifen umschlagen ganz nach wünsch
gelifert, und es kommt dann nur di differenz des papirpreises in anschlag
— für extrasorten bitten wir um muster oder doch um genaue besehreibung
derselben.

Wir bitten di herren lerer und tit. schulverwaltungen, uns ire be-

Stellungen für das neue schuljar mit angabe der liferungszeit möglichst bald
zu machen, damit wir allen anforderungen gerecht werden können.

Mit achtungsvoller empfelung
Keller & Künzli.

TT
fr. 5 fr. 6

» » 5 Vi T?
6 Vi

» » 6 » 7

TT » 6'/a TT
7 Vi

» » 6 Va
TT 7 Vi

in

Für hans nnd schnle!
In Julius Imme's vertag (E. Bichteler) in Berlin, Königgrätzer-Strasse 30, ist soeben er-

schinen und direkt, sowi durch jede buchhandlung und postanstalt zu bezihen :

„Allgemeine pädagogische Rundschan".
Populär-pädagogische Zeitschrift für di interessen des gesammten lererstandes nach innen
und außen und dessen Vertretung im volke nebst gratisbeilage „Blätter für Haas und
Schule" mit illustrationen.

Unter mitwirkung von autoritäten der schule und Wissenschaft
herausgegeben von Toselowski und M Ueberschaer.

Järlich 24 nummern von 3—4 bogen.
Preis virteljärlich nur fr. 3. 05.

„Blätter für Hans und Schnle"
mit illustrationen,

welche im 1 quartal eine höchst interessante erzälung: „Der Visionär", aus dem nor-
wegischen übersetzt von Emil J. Jonas, bringen, auch apart zu bezihen.

Preis virteljärlich nur fr. 1. 35.
Probenummern franko und gratis von der expedition, sowi durch jede buchhandlung

zu bezihen. 5

An derpr imarschuleLinthal, kanton
Glarus, sind auf Ostern 1876 wegen
resignation di unterste und zweit-
unterste stelle neu zu besetzen. Ge-
halt der erstem 1400, der letztern
1500 fr., wonungsentschädigung in-
begriffen. Allfällige bewerber wollen
sich unter beibringung von Zeugnissen
bis zum 18. März 1. j. an das prä-
sidium der unterzeichneten amtsstelle
wenden.

Linthal, 29. Februar 1876.

Di schulpflege Linthal.

iTrt ii f « 4 « ir r « 41.

Den besterprobten udü empfolenen
Richter'schen schnltafellack

versendet gegen g'/t mark, inkl. eai-
hallage, gebrauchsanweisung und roter
linienfarbe, hinreichend für 6-8 große
tafeln,
Carl Richter, apotheker, Bl.eskastel (Rheinpfalz).

Fine tafel zu lackiren kostet hoch-
stens 1 mark und ist diselbe nach dem
anstrich sofort zu gebrauchen.

Den herren lerem ist gelegenheit zu
guten nebenverdinsten gegeben.

Danksagung.

Di unterzeichneten lerer an der k. latein-
schule zu Blieskastel glauben es der sache
schuldig zu sein, in disen blättern dem hrn.
apotheker Richter dahir iren dank dafür aus-
zusprechen, dass derselbe bloß Versuchs halber
di beiden schultafeln der anstalt mit dem
von im selbst verfertigten lack in einer weise
restaurirt hat, dass nicht nur allen anforder-
ungen in diser bezihung entsprochen ist,
sondern auch, was billigkeit der herstellung
und zweckdinlichkeit des anstrichs betrifft,
alle bisherigen behandlungen überboten sind.

Blieskastel, den 4. Januar 1876.
Franz Hellfritzsch. Carl Aign.

Franz Roth.

Hizu eine foellage.
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Seknndailererprüfiing.
Gegen ende März oder anfangs April findet im kantonsschulgebäude

Frauenfeld eine prüfung für aspiranten auf thurgauische sekundarlererstellen
statt. Bewerber haben sich bis zum 20 März unter beilegung der erforder-
liehen Zeugnisse und ausweisschriften bei dem unterzeichneten anzumelden,
bei welchem auch das prüfungsreglement bezogen werden kann.

Kreuzlingen, den 2. März 187G.
Das präsidium der Prüfungskommission :

Heilsamen, seminardirektor.

in Aarati.
Der neue jareskurs beginnt mit dem monat Mai. Eine aufnamsprüfung

findet am 1. und 2. Mai statt. Aspirantinnen sind bis zum 23. April person-
lieh oder schriftlich bei dem unterzeichneten anzumelden unter bei bringung
von schulzeugniss, von tauf- oder heimatschein. Nähere auskunft, sowi di
bisher erschinenen jaresberichte sind jederzeit zu bezihen bei

0. Sutermeister, direktor.
Aarau, 1. März 1876. (A23Q.)

Im vertage von F. Schulthess in Zürich sind erschinen und in allen buchliandlnngen zu
haben:
Egli, J. J., Geographie für höhere Volksschulen. In 3 heften. 1. heft (Schweiz). 6. verbesserte

aufläge. 1874. 45cts. 2. heft (Europa) 5-aufl. 1874. 40 cts. 3. heft (Erde). 3. aufl.
1872. 8°. br. 45 cts.

* Di häufigen neuen auflagen sprechen für di brauchbarkeit dises leitfadens.

Hübscher, J, M., Praktischer Lehrgang zu einem erfolgreichen Schreibunterricht. Anleitung zum
75 cts.

Fr. 2. 80.
Fr. 2. 80.
Fr. 2. 80
Fr. 2. 80.

gebrauch des vorlagenwerkes. 2. vermerte und verbesserte aufläge. 8°. br
— I. Dreissig Übungsblätter für den Taktschreibunterricht.
— II. 1. Vorlegeblätter Nr. 1—30.
— — II 2. Vorlegeblätter Nr. 31 - 60.

III. Dreissig Vorlegeblätter englischer Schrift.

V Bei einfürung in partien tritt ein bedeutend ermäßigter preis ein.
* In den kantonen Schaffhausen und Baselland obligatorisch eingefürt, in andern

empfolen
Es ist dis unbestritten das schönste schreibvorlagenwerk, welches bis dato di

Schweiz besitzt.
Wiesendanger, U., Deutsches Sprachbuch für di erste klasse der sekundär- und bezirks-

schulen. Auf gruudlage des zürcherischen lerplanes. 3. aufl. 1875. 8". br. Fr. I. 40
dasselbe für di zweite klasse. 2. aufl. Fr. 1. 60; für di dritte klasse. Fr. 2.
Vergleichende Schulgrammatik der deutschen und französischen spräche für real-,

sekundär- und bezirksschulen Fr. f. 20; in partien à fr. 1.

Sehulpapir und Schreibhefte 4

'
liniaturen," den altersstufen des

kindes angepasst. Von der pädagogischen presse bestens empfolen.
1 ris festes weißes papir 9 mark; hefte, 3 bogen in blauem Umschlag, mit schildchen,

löschblatt,. à dutzend 90 pfennig Master gratis und franko. Zu bezihen direkt von dem

herausseber, H. Hoffmann in Meerane i. S., oder durch jede buchhandlung von Im. Tr. Wöiler

in Leipzig. 1444 L)

Im verlage von F. Schulthess in Zürich sind erschinen und in allen buchhandlungen zu
haben :

Behn-Eschenburg, II., Eiementarbuch der englischen Sprache. 2. aufl. 8°. br. Fr. 2.

* Ein für das bedürfniss der mittel- (sekundär-) schulen und aller derjenigen, welchen

di große schulgrammatik dises Verfassers zn umfangreich ist, angelegter leitfaden,
der mer und mer eingang findet und allerwärts mit erfolg benutzt wird.

— — Englisches Lesebuch. I. kursus. 2. aufl. II. kursus. 8°. br. à fr. 2

— — übunqsstUcke zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Englische in sechs Stufen.

8». br. 2- 60-

* Letztere enthalten u. a. eine äußerst ansprechende, ser instruktive Schilderung der

letzten reise des Verfassers nach England in einer der jugen l angepassten form
Wir erlauben uns, Si speziell auf dise3 treffliche lermittel aufmerksam zu machen.

Soeben erschin in meinem verlage und ist durch alle buchhandlungen zu bezihen :

Stoy. lerer in Stadt- und landschulen.

Jena, Febmlfl876.^' Hermann Dufft.

Yermittlnngslräreau
für hanüel jbeflissena im „Schnecken", Zürich.

Offene stellen für sekundarschüler
als apprenti. Frankirte Offerten mit
beilage von Zeugnissen befördert das
obige büreau. (H1197Z)

Soeben ist im verlag von Fr. Schulthess in
Zürich erschinen und in allen buchhand-
lungeu zu haben, in Frauenteid bei J. Huber:

Heimat — Gemeinde
oder

sioff und methode des konfessionsfreien unter-
richtes in religion, Sittlichkeit und recht durch

di statliche Volksschule.
2. heft von

F. Mayer, sekundarlerer.
Preis fr 2. 80.

(Soeben erschinen (Preis fr. 1. 35.)
Deutsche Sprachlehre für volks- und bürger-

schulen Von dr. Daniel Sanders.
Der meister deutseben spraehwissens,

Daniel Sanders, bringt in disem buche eine
seit vilen jaren überdachte liblingsidé zur
ausfürung, indem er unsern schulen gewisser-
maßen das résultat seiner bisherigen leistungen
in geeigneter form entgegenbringt. Alle schul-
manner, welche dem grundsatze „das beste
ist für di schule gut genug" huldigen, werden
diser erscheinung ire vollebeachtung schenken.

Berlin, S. W.. Langenscheidt'sche
Verlagsbuchhandlung.

Verlag von F. Schulthess in Zürich, vor-
rätig in allen buchhandlungen :

Lutz, J. H., Methodisch geordnete Materialien
zur Aufsatzle'ire au? der Mittelstufe der all-
gemeinen Volksschule. 2. verb. aufl. 8°. br.

Fr 1. 60.
* Das nötigwerden einer zweiten aufläge

binnen eines semesters zeigt, wi ser mit
diser arbeit einem wirklieben bedürfniss
entsprochen worden.

Materialien zur Aufsatzlehre auf der Ober-
stufe der allgemeinen Volksschule. 8". br.

Fr. 2. 40.
* Auch dise Sammlung erfreut sich einer

ungeteilt günstigen aufname und wird
in den gedigensten pädagogischen zeit-
Schriften mit großer anerkennung be-
sprochen.

Von i. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist zu bezihen :

Quartettspiel.
Steilen aus 15 dichtem.

82 karten in eleganter carton Schachtel.
Preis fr. 2

Ziegler, schweizerkarte à 80 cts. empfelen
wir den berren lerern zur einfürung
bestens.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Violinspileru zur gefälligen nachriebt,
dass das fünfte heft der belibten Sammlung

„Der kleine Paganini". 500 leichte
Violinsticke von F. Schubert

jetzt herausgekommen und das werk damit
vollständig geworden ist Alle 5 hefte sind
à 2 fr. vorrätig.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.
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Schweizerischer liehrerkalender für I8Î6
(herausgegeben von seminardirektor Largiadèr)

Solid und elegant in leinwand gebunden kostet der Lehrerkalender nur
fr. 1. 80 und enthält:
1) Einen übersichtskalender (6 Seiten).
2) Ein tagebuch mit historischen dateu für jeden tag, bis auf di neueste zeit

fortgefürt (120 Seiten).
3) Beiträge zur Schulkunde.

Über herstellung zweckmäßiger Schulbänke (subsellien\ mit abbildungen (10 selten).
Maße für subsellien mit beweglichem lesepult. Maße für arbeitsschultische.

4) Statistische und hülfstabellen.
Übersicht des planetensystems Yerhältniss der planeten znr erde Areal und

hevölkerung der erdteile und der europäischen länder. Bevölkerung der Schweiz. Be-

völkerung der Schweiz nach sprachen. Bevölkerung der Schweiz nach religion. Stati-
stische angaben über di schweizerischen Volksschulen. Mortalitätstafel der Schweiz.
Seen derSchweiz mitüberl quadratkilometer flächeninhalt. Temperaturen der meteoro-
logischen Stationen der Schweiz. Ersparnisskassen der Schweiz. Wichtige begebenheiten
aus der schweizergeschichte 15 Seiten) Wichtige erfindungen und entdeckungen (2 seiten).
Chemische tafel. Physikalische tafel. Festigkeitstafel. Tabelle über das spezifische
gewicht fester und tropfbar-flüssiger körper (2 seiten). Tabelle über das spezifische
gewicht nach gasen. Hülfstafel für Zinsrechnung. Reduktionstabelle. Münzvergleichungs-
tabelle. Statistische vergleiche. Taxe für telegramme nach den hauptsachlichsten
ländern (3 seiten). Übersicht der frankaturtaxen für brifpostgegenstände im inneren
der Schweiz und nach den hauptsächlichsten fremden ländern.

5) Verschidene Stundenplanformulare (10 seiten).
6) Schülerverzeichniss, liniirt (8 seiten).
7) 48 seiten weißes, liniirtes notizenpapir (teilweise mit kolonnen für franken

und rappen).
(Bemerkung. Vilseitig geäußerten wünschen zufolge hat der einband des Lehrer-

kalenders im intéressé größerer Solidität abgerundete ecken erhalten, und ist ein besseres

papir — schreibpapir — dazu verwendet worden; daher di geringfügige erhöhung des preises
von fr. 1. 60 auf fr. 1. 80.)

liehr- Ii. Inselwelt f. gewerbliche Fortbildung,
bearbeitet im auftrag des Zentralausschusses des schweizerischen lerervereins von

Friedrich Auteiilieiiiier
direktor des zürcherischen technikums in Wmterthur.

Mit 259 in den text gedruckten holzsclmitteu.
Zweite aufläge.

Preis: geb. fr. 3. 20, br. fr. 3.
Dise zweite aufläge ist nicht nur vom Verfasser vilfach umgearbeitet, sondern auch vom

Verleger weit besser ausgestattet worden, als es di erste war.
J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

Soeben ist erschinen und ist von der verlagshandlung, sowi durch alle andern
buchhandlungen zu bezihen :

Hauspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer gespräche

zur
auffürung im familienkreise.

Von F. Zeltender.
Der ertrag ist für einen woltätigen zweck bestimmt.

4. bändchen. Eleg. brosch. preis fr. 1.

Inhalt:
1. Der Savoyardenknabe am Christabend 2. Das Zigeunerkind am Neujahrstage. 3. Was
ist das Glück? 4 Stalt und Land. 5. Bürgermeister und Friseur. 6. Die Pensions-

Vorsteherin. 7. Der Landvogt und die „Trülle".
Gleichzeitig bringen wir di schon früher erschinenen drei bändchen in empfelende

erinnemng, deren inhalt folgender:
1. bändchen. 3 zum teil umgearbeitete aufläge preis fr. 1.

i. Das Reich der Liehe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3 Der Weihnachtsabend einer
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5. Zur
Christbescheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr.

8. Prolog zur Neujahrsfeier.
2. bändchen. 2. vermerte aufläge preis fr. t.

1 Wer ist die Reichste? 2. Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 5. Das un-

verhoffte Geschenk 6. Die Fee und die Spinnerin.
3. bändchen. Preis fr. 1.

:. Eine historische Bildergallerie. 2 Alte und neue Zeit : Dienerin und Herrin, Herrin und
Dienerin. 3. Königin Louise und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin. 5. Des Bauern

Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.
_

Di verlagsliaudluug von J. Huber in Franeufeld.

Preisherabsetzung

Handbuch
der

deutsehen Literatur der Neuzeit
von

Arnold Schlönbach.
7 bände

Preis: statt fr. 14. — fr 10.
Vorrätig in J. Hubers buchhandlung in

Frauenteid.

Zu bezihen von J. Hubers buchhandlung in
Frauenfeld.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Musikalische Presse.
Monatshefte

interessanter pianoforte-musik.
Herausgegeben von

Karl NliilScker,
unter mitwirkung hervorragender komponisten

des in- und ausländes.
Di „Musikalische Presse'' erscheint am

15. jeden monates in heften von 6—7 musik-
bogen.

Der abonnementspreis beträgt:
virteljärlieh fr. 3 35.

Bei ganzjärigen abonnements erhalten di
tit teiînemer ein prachtvoll ausgestattetes
titelblatt und inhaltsverzeichniss gratis.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Die
Mutter als Erzieherin

ihrer Töchter und Söhne
zur

physischen und sittlichen Gesundheit
vom ersten Kindesalter bis zur Reife.

Ein praktisches buch für deutsche frauen.
Von Herrn. Klenke.

Zweite neu durchgearbeitete aufläge.
Preis broch. fr. 8, geh fr. 9 60.

„Lichtstrahlen"
aus denWerken hervorragender Klassiker

und Philosophen.
Preis per band : fr. 4.

Ludwig Börne — Johann Gottlieb Fichte —
Georg Forster — Göthe als erziher - Joh.
Georg Hamann — Johann Gottfried v. Herder
- JWilhelm von Humboldt - Immanuel Kant
— Gotthold Ephraim Lessing - Georg Chri-
stoph Lichtenberg Friedrich Schleier-
macher — Arthur Schopenhauer — William

Shakespeare.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Da das turnen nun in allen schulen ein-
gefürt werden soll, empfelen wir den herren
lerern als leitfaden beim turnunterrichte :

Das Turnen
iu der Volksschule

»i»'t berücfcsicAft^wn^ des turnen« a« den
ÄöÄere« schulen.

Zweite stark vermerte aufläge mit 96 dem

texte eingefügten abbildungen.
Von

Carl F. Hausmann.

Preis fr. 3.2< l.

as werk ist stets zu bezihen von
J jäa&ers 6«cAWjand?un^ in JFraiten/e2d.
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